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erſten chriſtlichen Jahrhunderte m rücklaufender Reihenfolge vom V Irenäus
angefangen — Urück 5  U den apoſtoliſchen Vätern; doch zeichnet ſich dieſes
Zeugenverhör dadurch vortheilhaft aus, daſs die einzelnen Ausſagen nicht emn⸗
fach loſe aneinander gereiht, ſondern nach znhalt und Zuſammenhang, nach der
Stellung und dem theologiſchen Standpunkt der Zeugen ſorgfältig auf ihre Be⸗
weiskraft unterſucht und geprüft verden. Mit Uebergehung anderer Einzelheiten
möge hier hingewieſen ſein auf die Widerlegung der neueſtens, namentlich
Harnack verfochtenen Anſicht nach welcher die von Juſtin dem Märtyrer EL

wähnten und als Quelle benützten Apoſtelcommentare nicht M unſern canoniſchen
Evangelien, ſondern mM dem im Alterthum bekannten orr  en Evangelium
Petri 5  U ſuchen wären. Auf das angeſtellte Zeugenverhör hin kommt Ver⸗
faſſer U dem Uſſe, daſs unſere Evangelien nach ihrem Inhalt und der
heutigen Form chon Uums Jahr 90— 100 vorhanden waren, demnach zwiſchen

oder chon 5

wiſchen — abgefaſst ſeien „Ueber das X  .  zahr 0 Ud
hinauszugehen, hein ihm kaum möglich.“ Dieſe Behauptung dürfte, beſonders
rückſichtlich das Matthäus⸗Evangelium, kaum allſeitige Zuſtimmung finden; und
geſetzt auch, wir geben eine o päte Abfaſſung dieſes Evangeliums Iu, ſo hätten
wir dafür lieber die Berufung auf Irenäus (E haer. III als den angegebenen
Grund unwiderſprochen gelaſſen Von einer näheren Beſtimmung des Zeitpunktes,
wann, der Perſönlichkeiten, 0 welchen die einzelnen Evangelien geſchrieben ſind,
wird als für den vorliegenden Zweck nicht nothwendig, Abſtand genommen.
Der dritte und „wichtigſte“ Abſchni 106—135) (u eigentlichen Be⸗
weis der Glaubwürdigkeit aus der Zeit der

aſſung un. aus der Stellung der
Verfaſſer als Apoſtel oder Apoſtelſchüler; ein kurzes Schluſswort endlich (S 136
bis 140) thut dar, daſs gegen die hiſtoriſch begründete Glaubwürdigkeit auch vom
philoſophiſchen Standpunkte kein gegründeter Zweifel erhoben werden Qann.

Inhalt und Form, überzeugende un meiſt klare Beweisführung,
ruhige und würdevolle Polemik, einfache und dle Sprache machen die Schrift

einem wertvollen Beitrag der Apologetik, die auch von gebildeten Laien
mit Nutzen geleſen werden kann.

St. Florian. Frof IDr Moisl
Die ogmen des redo. Von Msgr. Emil ougaud, Biſchof

Laval, Autoriſierte eu  9e Ausgabe Philipp Prinz ren⸗
berg Mainz, Kirchheim. 18 Mit  ½ kirchlicher Druckerlaubnis. 44 V
Preis 525 15

Vorliegendes Buch bildet den dritten Band des größeren Werke von

Msgr Emil Bougaud: „Chriſtenthum und Gegenwart.“ Der an ent  2  2
hält, wie eS In der Vorrede de  V Ueberſetzers heißt, Iu Capiteln eine
ebenſo eigenartige als erſchöpfende Darſtellung der katholiſchen Grund  —  2
wahrheiten: Dreifaltigkeit, Schöpfung, Sündenfall, Menſchwerdung und
Erlöſung. Der Schluf  V hgandelt von Chriſtus als dem Fundament und dem
Schluſsſtein des katholiſchen Lehrgebäudes. Muſs auch das Prädicat „er⸗
ſchöpfend“ A grando Salis verſtanden werden eine Dogmatik ſoll
10 das Buch nicht ſein ſo iſt agegen das er Prädicat „eigenartig 5
jedenfalls vollauf berechtigt.

*  * Werk hat, wohl eben deswegen, ſeine Bewunderer und u der Kritik
ſeine Lobredner gefunden. Gewiſs iſt auch in NCEuel Bande ſehr viel des lobens
werten und apologetiſch brauchbaren geboten. E.  8 darf aber doch nicht verſchwiegen
werden, daſs auch mehr als emn Grund vorliegt, über dieſe Eigenart der
handlung Ctwas anderer Anſicht 5  V ſein. haben N nehr Als einer Stelle
bedenklich den geſchüttelt, bald Über die Form, bald über den Gedanken
und zweifeln nicht, —

daſ 7 manchem anderen deutſchen—

—
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erſten chriſtlichen Jahrhunderte in rücklaufender Reihenfolge vom hl. Irenäus

angefangen bis zurück zu den apoſtoliſchen Vätern; doch zeichnet ſich dieſes

Zeugenverhör dadurch vortheilhaft aus, daſs die einzelnen Ausſagen nicht ein⸗

ſach loſe aneinander gereiht, ſondern nach Inhalt und Zuſammenhang, nach der

Stellung und dem theologiſchen Standpunkt der Zeugen ſorgfältig auf ihre Be⸗

weiskraft unterſucht und geprüft werden. Mit Uebergehung anderer Einzelheiten

möge hier hingewieſen ſein auf die Widerlegung der neueſtens, namentlich von

Harnack verfochtenen Anſicht, nach welcher die von Juſtin dem Märtyrer er⸗

wähnten und als Quelle benützten Apoſtelcommentare nicht in unſern canoniſchen

Evangelien, ſondern in dem im Alterthum bekannten apokryphen Evangelium

Petri zu ſuchen wären. — Auf das angeſtellte Zeugenverhör hin kommt Ver⸗

faſſer zu dem Schluſſe, daſs unſere Evangelien nach ihrem Inhalt und der

heutigen Form ſchon ums Jahr 90— 100 vorhanden waren, demnach zwiſchen

30—100 oder ſchon zwiſchen 50—80 abgefaſst ſeien. „Ueber das Jahr 50 noch

hinauszugehen, ſcheint ihm kaum möglich.“ Dieſe Behauptung dürfte, beſonders

rückſichtlich das Matthäus⸗Evangelium, kaum allſeitige Zuſtimmung finden; und

geſetzt auch, wir geben eine ſo ſpäte Abfaſſung dieſes Evangeliums zu, ſo hätten

wir dafür lieber die Berufung auf Irenäus (c. haer. III. 1) als den angegebenen

Grund unwiderſprochen gelaſſen. Von einer näheren Beſtimmung des Zeitpunktes,

wann, der Perſönlichkeiten, von welchen die einzelnen Evangelien geſchrieben ſind,

wird als für den vorliegenden Zweck nicht nothwendig, Abſtand genommen. —

Der dritte und „wichtigſte“ Abſchnitt (S. 106—135) führt den eigentlichen Be⸗

weis der Glaubwürdigkeit aus der Zeit der Abfaſſung und aus der Stellung der

Verfaſſer als Apoſtel oder Apoſtelſchüler; ein kurzes Schluſswort endlich (S. 136

bis 140) thut dar, daſs gegen die hiſtoriſch begründete Glaubwürdigkeit auch vom

philoſophiſchen Standpunkte kein gegründeter Zweifel erhoben werden kann.

Inhalt und Form, überzeugende und meiſt klare Beweisführung,

ruhige und würdevolle Polemik, einfache und edle Sprache machen die Schrift

zu einem wertvollen Beitrag der Apologetik, die auch von gebildeten Laien

mit Nutzen geleſen werden kann.

St. Florian.

Prof. Dr. Moisl.

4) Die Dogmen des Credo. Von Msgr. Emil Bougaud, Biſchof

von Laval, Autoriſierte deutſche Ausgabe von Philipp Prinz von Aren⸗

berg. Mainz, Kirchheim. 1895. Mit kirchlicher Druckerlaubnis. 443 S

Preis M. 5 25 — fl. 3.15.

Vorliegendes Buch bildet den dritten Band des größeren Werkes von

Msgr. Emil Bougaud: „Chriſtenthum und Gegenwart.“ Der Band ent⸗

hält, wie es in der Vorrede des Ueberſetzers heißt, in 15 Capiteln eine

ebenſo eigenartige als erſchöpfende Darſtellung der katholiſchen Grund⸗

wahrheiten: Dreifaltigkeit, Schöpfung, Sündenfall, Menſchwerdung und

Erlöſung. Der Schluſs handelt von Chriſtus als dem Fundament und dem

Schluſsſtein des katholiſchen Lehrgebäudes. Muſs auch das Prädicat „er⸗

ſchöpfend“ cum grano salis verſtanden werden — eine Dogmatik ſoll

ja das Buch nicht ſein — ſo iſt dagegen das erſte Prädicat „eigenartig“,

jedenfalls vollauf berechtigt.

Das Werk hat, wohl eben deswegen, ſeine Bewunderer und in der Kritik

ſeine Lobredner gefunden. Gewiſs iſt auch im neuen Bande ſehr viel des lobens⸗

werten und apologetiſch brauchbaren geboten. Es darf aber doch nicht verſchwiegen

werden, daſs auch mehr als ein Grund vorliegt, über dieſe Eigenart der Be⸗

handlung etwas anderer Anſicht zu ſein. Wir haben an mehr als einer Stelle

bedenklich den Kopf geſchüttelt, bald über die Form, bald über den Gedanken

und zweifeln nicht, daſs es manchem anderen — deutſchen — 5 auch ſoLeſer auch
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gegangen. 8 hindert uns aAber nicht, jedem Freunde ernſter Lectüre das Buch
U empfehlen. Liebt der Leſer olche man wird uns recht verſtehen, venn wir

„franzöſiſche“ Eigenart die Behandlung, beſſer; wo nicht, wird
H 1⁰0 mehrfach ſtörender Rhetorik und Uebertreibung en guten Gehalt 3¹¹
finden und 3u verwerte wiſſen. Die Ueberſetzung verdient das Lob, das wiederholt
ſchon ſeitens der N

＋

ritik ihr geſpendet wurde

E.
Fontes juris ecelesiastici novissimi. Edidit utque

illustravit Philippus Chneider. Theol Professor Juris
GCanoniei. Ratisbonae. Pypis Frederiei Pustet. 1895 VI et 136
Preis M 1.60 fl — 960

Der Urch „die biſchöflichen Domcapitel“ und die ⁷*

ehre von den
Kirchenrechts-Quellen“ bereits bekannte Verfaſſer Trklärt im Vorworte, daſs
ihn bei dieſer Arbeit owohl die Rückſicht auf die ſtudierende Jugend al  UV
auf die Pfarrgeiſtlichkeit geleitet habe. In Wirklichkeit verdient dieſes Werk
dieſen beſtens empfohlen zu werden. Es enthã 1 den Tept des vaticaniſchen
Concils; die bekannte Encyklika „Quanta Cura“ und Syllabus;

die Bulle: „Apostolicae Sedis“ mit ech äteren Decreten über
die jetzt beſtehenden Kirchenſtrafen; die FPacultates quinquen-⸗
nales Uiit vier appendices; vier Conſtitutionen In ezug auf
die Kloſterorden nit ſpäteren Erklärungen; die Inſtruction über die
Ehepispenſen Mai 18977, welche Actenſtücke der Verfaſſer niit
öchſt ſchätzenswerten Noten verſehen hat.

Regensburg. IDr Verme uülen.
der chriſtlichen QAlerei Von —I Erich Frantz.

Profeſſor an der Univerſität Breslau. reiburg im Breisgau. Herder'ſche
Verlagshandlung. Drei Bände In Gyr 8⁰., und zwar zwei Bände Text
und ein Band Bilder Preis M‚ 3

Der Verfaſſer iſt in der Kunſtliteratur ereits vortheilhaft bekannt
durch die 18 erſchienene Monographie: *„  Das heilige Abendmahl des
Leonardo da Vinci“, ichert ſich aber einen unvergänglichen Namen durch obiges
umfangreiches Werk, welches ſeit 1887 In 17 Lieferungen erſchienen iſt
Da der erſte Theil In dieſer Quartalſchrift O. bereits be
ſprochen worden iſt, aſſen bir etz uur den zweiten ins uge Er bietet
V acht Lieferungen 950 Seiten Text und enthält Iun der 17 (Schluſs⸗
Lieferung auf 65 einfachen und ſieben Doppeltafeln die Bilder zum zweiten
Theil. Dieſer beginnt mit Giotto ſammt Schule und Nachfolger, geht dann
5  Ar Schule Siena über und anderen Malern In Italien Sodann
führt ETL uns zur franzöſiſchen Gothik, in die Niederlande, nach England,
Deutſchland, Iu die Prager und Nürnberger-⸗Schule, un die ſchwäbiſche
Die Frührenaiſſance führt Uuns ſelbſtverſtändlich wieder nach Italien, 3U
ieſole, Ghirlandajo nach Oberitalien und Süditalien; ſelbſt
verſtändlich wird auch überall die Miniaturmalerei berückſichtigt. U den
Niederlanden wirkten im Jahrhundert die Eyck und ihre Nach—
folger; Iun Flandern ragte die extile Kunſt auch hervor. Von Seite 548
kommt „die Maleret des Quattrocento in Frankreich, Spanien Ind Portugal“
zur Sprache, von Seite 564 „die deutſchen Malerſchulen de  V 1


